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  Am Nullpunkt




  Was fühlt man,




  wenn man am Ende steht,




  seine Sachen packt und weiterzieht,




  wenn man wieder




  das Sterben der Seele spürt




  und glaubt, dass man gänzlich




  alles verliert?




  Man fühlt sich erbärmlich




  schwach und klein,




  zu schwach, um noch




  um Hilfe zu schrein.




  Ein Felsen liegt auf deiner Brust,




  ein Berg der Ängste vorm Verlust.




  Doch am Nullpunkt,




  an dem dir nichts mehr bleibt,




  da spürst du,




  wie etwas Neues Blüten treibt,




  wie aus dem Tode neues Leben erwacht,




  wie ein Licht sich zeigt in dunkler Nacht.




  Dann ist man ganz da und ganz bei sich,




  und spürt: sich selbst verliert man nicht.




  Setz ich auch alles, was war, aufs Spiel -




  ich habe mich selbst.




  Ist das nicht viel!?




  Erinnerungen




  jedes Teil




  in meiner Hand




  jedes Lied




  auf meinem Band




  jedes Bild




  an meiner Wand




  Stück für Stück




  Erinnerung




  packe ich




  in meine Koffer ein




  Aufbruch




  Das Leben ist eine Reise




  zurück in die Heimat.




  Und immer wieder




  kommen Momente,




  in denen ich meine Koffer packe,




  einen Ort,




  der mir eine Weile vertraut war,




  verlasse,




  Menschen,




  die mich in Liebe begleitet haben,




  zurücklasse,




  aufbreche,




  um dem Ziel




  einen Schritt näher zu kommen.




  In solchen Momenten




  ist es sinnlos,




  nach dem „Warum“ zu fragen,




  es ist sinnlos,




  mich aufhalten zu wollen,




  es ist sinnlos,




  zurück zu blicken.




  Die Entscheidung ist da -




  und ich geh.




  Wie könnte es anders sein?




  Wohin sollte ich gehen?




  Vollendung ist das Ziel,




  das den Anfang verheißt




  und den Kreis von neuem beginnt.




  Verwandlung der Form




  die Vertrautes entreißt,




  macht mich wieder zum Kind.




  Im ständigen Wandel der Existenz




  bleibt doch das Wesen bestehen.




  Vertrauen ins Leben




  scheut den Aufbruch nicht.




  Wohin sollte ich schon gehen?




  Norden




  Nach Norden werde ich gehen




  bis die Einsamkeit




  in die Freiheit mündet




  und die Angst




  keine Nahrung mehr findet,




  bis der Schmerz seinen Halt verliert,




  keine Frage mehr existiert.




  Nach Norden werde ich gehen,




  wo keine Trauer




  den Blick mehr trübt




  und es keine Grenzen mehr gibt,




  wo Zweifel in der Leere verweht,




  die der Schwere den Boden entzieht.




  Nach Norden werde ich gehen




  bis die Einsamkeit




  in die Freiheit mündet.




  Spurlos




  Spurlos




  durch den Augenblick gehen,




  das Gepäck der Erinnerung lösen.
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